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modificirt. Es erfcheint fomit angemeffen, die am meiften vorkommenden Arten

der zu fchmückenden Flächen einer befonderen Betrachtu'ng zu unterziehen. Als

folche find zu nennen: die Friefe, die Pilalterfiillungen, Säulenfchäfte und lothrechten

Streifen, die Brüftungen und Giebelfelder, fo wie kleinere, dem Quadrat fich nähernde

Wandfelder und fchliefslich die zufammenhängenden Verzierungen gröfserer Wand-

flächen.

b) Friesverzierungen.

Unter Fries verfieht man im Allgemeinen ein lang gef’crecktes wagrechtes Band,

das an irgend einer Stelle eines Gebäudes, z. B. unter einem Gefims oder„über einem

Thüriturz, als Zierftreifen angebracht iPc. Ein folcher Streifen erhält entweder einen

gleichmäfsig fortlaufenden Schmuck, oder er wird in einzelne Abtheilungen gegliedert.

Eine fortlaufende Schmuckform bildet das Ranken-Ornament, deffen Grundzug

in einer Wellenlinie befteht, an welche {ich beiderfeits die Spiralranken anfchliefsen.

Gewöhnlich gehen die Ran-

kenwellen von der Mitte des

Friefes aus und nehmen

hier in einem befonderen

Mittelfiück in Geftalt eines

großen Blattkelches oder

Fig. 270.
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Zeichnung auf grofse Ent-

fernung deutlich erfcheinen

Cartouche und Fries von einem Haufe zu Anas‘25). zu laffen. In drefer Be—

. ziehung-verdienen römifche

Friesftücke die befondere Beachtung, welche zwar neben den zierlichen Ranken—

friefen, wie fie die Renaiffance an kleineren Denkmälern gefchaffen hat, derb

erfcheinén, jedoch an ihrer Stelle den Zweck beffer erfüllen, als es bei letzteren

der Fall fein würde (Fig. 271, vergl. auch Fig. 261, s. 227). ‘

Während im RankenOrnament eine Beziehung zu Unten und Oben nicht zur

Geltung gelangt, fondern daffelbe auch in lothrechter Richtung angewendet werden

kann, kommt in Reihungen Von Palmettenformen, die ebenfalls als fortlaufender

Bandfchmuck zu betrachten find, diefe Beziehung zum vollen Ausdruck._ Die Pal—

metten iind ein uraltes, wahrfcheinlich aus lächerförmigenDarf’tellungen von Blumen

 

215.

Friefc.

216.

\Vagrechte

Ranken.

einer i}n Blitjtc;r endiggnden

L%//% igur1 ren rprung. einer

E% befonderen Stellung gemafs

%/ erfordert nun ein folches

/ % Ranken-Ornament eine ent-

‚ > fprechende Ausbildung. Wo

.W/// die Zierfläche dem Auge

/////// weit entrückt iflt, wie z. B.

72 an den Gebälken der Säu—

} lenftellungen, da wird ein

«; ‘ hohes Relief und eine kräf-

z/f//// tige Bildung der Formen-.

nöthig, um durch Licht--

//2 und Schattenwirkung die

2 x 7.

Palmetteu-

reiben.
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hervorgegangenes ornamentales Motiv. In der griechifchen Kunfl: wurden diefelben

auf Ranken gefetzt und wechfelweife mit kelchl‘örmigen Lotosblumen gereiht. In

der römifchen Kunf’t erfcheinen beide Formen reicher ausgebildet; namentlich werden

die einzelnen, urfprünglich lang gefireckten, fchmalen Blätter derfelben durch aber—

mals gegliederte Blattbildungen von mannigfaltiger Geflalt erfetzt. Solche römifche

Vorbilder haben in der Renaiffance die Veranlafi'ung zu ähnlichen, oft fehr reichen

 
Friesverzierung vom Sonnentempel des Aureli'an zu Rom.

Compofitionen abgegeben. Ziemlich (trenge an antike Vorbilder fich anlehnend ift

ein Gebälkfries im Hof des Palai’ces AIa/flmz' zu Rom gehalten, bei welchem eine

aus Akanthusblättern gebildete Palmettenfort’n mit einer folchen aus Schilfblättern

abwechfelt (Fig. 272126). Freier und reicher dagegen ift ein Thürfries aus dem

herzoglichen Palait zu Urbino geftaltet. Hier find die urfprünglich einfachen Ranken

zu vollftändigem Ranken-Ornament mit Blättern und Blumen entwickelt und die

Lotosblumen durch Zufammenftellungen von Masken und Früchten erfetzt (fiehe

unten Fig. 288). '

|”) Fact-chn nach: LETAROUILL\', a. a. O.
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In einem fchönen antiken Beifpiel (Fig. 27 3127) find die Palmetten abwechfelnd

nach oben und unten gerichtet, fo dafs die beiden Richtungen gleichmäßig betont

erfcheinen. Hierbei ergeben die verbindenden Ranken eine Wellenlinie, die in der

_Zeichnung kräftig vortritt und fo den Grundzug der Verzierung bildet. Solche

Ornamente eignen lich für fchmale Friefe, [0 wie als Trennungsftreifen zwifchen

Flächen verfchiedener Art.

Fig. 272.
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]onifches Kapitell und Gebälke aus dem Hofe des Palafles Illu/jimi zu Rom‘").

Eine vortrefi'liche Umbildung eines Palmettenfriefes in naturalif’tifche Formen

if’c durch das fchöne Beifpiel in Fig. 2741”) gegeben. Hier tritt ein wirkungsvoller

'Gegenfatz zwifchen den breit und voll gehaltenen Blattpalmetten und den dazwifchen

die Fläche füllenden feinen Ranken auf; letztere zeichnen lich zudem durch die

fchöne Bildung ihrer Grundlinien und Blattformen aus.

127) Facf.-Repr. nach: Gewerbehallc 1871.

ua) Facf.-Repr. nach: GRUNER, L. S)ecimens of anmmtm‘al art. London 1850.
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Fig. 273.

, '”

 
Zierftreifen vom Architrav des Tempels der Dioskuren zu Rom‘“).

Fig. 274.

 

Italienifche Friesverzierung aus dem XVI. Jahrhundert 125).

(In der Akademie zu Venedig.)



 

Eine eigenartige Reihung

von blumenartigen Gebilden

und Wappenlilien zeigt der

Fries unter dem Hauptgefims

des Palafies Farmfe in Rom

(Fig. 27 5; vgl. auch Fig. 204,

S. 176). Die Blumen find

ihrer Gröfse entfprechend

ebenfalls aus Akanthusblät-

tern zufammengefetzt und

contraf’ciren fo durch ihre

reiche Form* wirkungsvoll

gegen die einfachen Lilien;

beide Formen find der hohen

Lage des Friel'es gemäß in

kräftigem Relief gehalten und

f’cehen mit den Verzierungen

des Gefimfes hinfichtlich des

Mafsf’cabes in gutemEinklang.

 

 
“K

Wo ein Fries zu be- Ab “in

' > '
-

. get. e (e

gefims des Palafies Farm/z zu Rom.
filmmten Axentheflun

gen m F,;efe_

(Nah einem M°d°u') Beziehung treten fell, wird

es nothwendig, denfelben in einzelne Abfchnitte zu gliedern und diel'e durch kräftig

wirkende Formen zu trennen. Figuren, welche in Ranken—Ornament endigen, können

Fig. 276.

 
Friespartien vom Grabmal ‚des G. della Teff: in*San "Fermo maggiort zu Verona.



für fich eine Mitte bilden (Fig. 261, S. 227) oder mit anderen Gegenf’tänden in Ver-

bindung treten und fo die hervortretenden Partien eines Rankenfriefes bilden. Nament—

lich find folche Figuren als Halter von Schilden oder Scheiben geeignet, welch

letztere wiederum einzelne Zierf‘tücke oder Büfien aufnehmen können (Fig. 276 u. 277).

Fig. 278.   

 
Bruchftücke eines römifchen Friefes im Lateranifchen Mufeum zu Rom.

(Wahrfcheinlich vom Forum des Trnjan)
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Eine reiche Bildung eines folchen in Abfchnitte getheilten Ftiefes bieten zwei

Bruchfiücke im Lateranifchen Mufeum zu Rom, die wahrfcheinlich in den Ruinen

des Forum Trajanum gefunden worden find (Fig. 278 u. 279). Hier wechfeln grofse

Väfen, welche, beiläufig bemerkt, eigenthümlich verzeichnet find, mit Genien, die in

Fig. 280.

 

Fig. 281.

 
Italienifcher Fries aus dem XVI. Jahrhundert.

Blattwerk endigen und vor ihnen flehende Chimären füttern. Das Ganze, nur für

grofsen Mafsf’cab geeignet, mufs einf’c mit [einer entfchiedenen Maffenvertheilung und

kräftigen Licht— und Schattenwirkung eine prächtige Wirkung hervorgebracht haben.

Treffliche Motive zu rhythmifchen Friesverzierungen geben die Blatt- und Bili'_

Fruchtgewinde verfchiedener Art. Solche Gewinde können an Rofetten, an Cande- und Frucht-

labern oder Schilden aufgehängt (ein oder von einzelnen Figuren, wozu fich befonders ge“’i“de'



 

 

 

 

 

 
     

Friesverzierungen aus dem Höfe! d'Aßézat zu Touloufe 129).

Kindergef’calten eignen, getragen werden. Die über den Gehängen [ich ergebenden

leeren Räume werden mit Masken, Engelsköpfen, Schilden oder anderen Gegen—

fländen ausgefüllt (Fig. 280 u. 281).

Niedrige Friesf’creifen, wie folche namentlich über Thüren und Fenflern vor-

kommen, werden palTend mit lang gefireckten Fefions gefüllt, die beiderfeits an den

Pcützenden Confolen ihre Befef’cigung erhalten können (Fig. 282, oben‘").

Schließlich kön—

nen die Friel'e auch

aus einzelnen, durch

Zwifchenforrnen ge-

trennten Feldern zufam-

mengefetzt werden und

fo eine rhythmifche

Reihung darfiellen. Der

dorifcheTriglyphenfries

bildet, wenn man von

(einem Url'prung abfieht

und ihn blofs decorativ

auffafft, eine treffliche

Reihung folcher Art

(Fig. 282, unten 129). Die

lothrecht gegliederten

Triglyphen ergeben

129) Facf.-chr. nach: BERTY, a. a. 0.

Fig. 283.

 

 

 

 

 

 

 

 

Friesflück vom Stadthaus zu Arras'").
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Fig. 286 N°).
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Pilafterfülluugen von der Kirche Santa Maria der" miracoli zu Venedig.

einen wirkungsvollen Gegenfatz zu den Füllungen der Metopen, die in Figuren—

gruppen, Waffen und Geräthen, Scheiben u. dergl. bef‘cehen können.

130) Siehe hierzu das Kapitell in Fig. 96 (5. 8x).



220.

Pilafler»

füllnngen.

22 i .

Verzierte

Säulenfchäfte.
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Für niedrige Friefe eignet lich eine ähnliche Zufammenflellung aus fcheiben-

artigen Motiven, die von Bändern eingefafft und unter fich verbunden fein können

(Fig. 283129). Der Fries erhält in diefer Geflalt die Bedeutung eines zufammen—

faffenden Giirtels und ift, wie die entfprechende Schmuckform am menfchlichen

Körper, zur Hervorhebung der proportionalen Theilung paffend (vergl. Art. 59, S. 42).

c) Pilafterfüllungen, Säulenfchäfte und lothrechte Streifen.

Fig. 287.

 

 

 

  
Verzierte Säulenfchäfte vom Stadthaus zu Arras‘“).

Lothrechte Streifen, wie diefelben namentlich als Pilafterfiillungen oder als

Theile von Umrahmungen vorkommen, können, wie die Friefe mit wagrechtem, fo

hier mit lothrecht anfteigendem Rankenwerk ausgefüllt werden (Fig. 284). Diefelben

erhalten jedoch meiflens eine der befonderen Lage der Längenrichtung entfprechende

Verzierung.» Bei Pilaflern iit das lothrechte Wachsthum der Form zu betonen und

dem gemäß das Ornament der Füllung als ein emporwachfendes Gebilde zu geftalten

(Fig. 285). Hierbei dient ein mittlerer Stamm oder Stengel, der vielfach von

Scheiben, Masken oder Vafen unterbrochen wird, als Träger eines fymmetrifchen

Rankenwerkes, das feinerfeits

wieder in figürlichen Formen

endigen und mit verfchiedenen qr“';'

Dingenverbunden fein kann.Der " ' .

Mafsftab der einzelnen Theile ‘

und der Reichthum des Ganzen ‚ _ ‘

richtet {ich felbf’rredend nach " .t‚’_ „3 .. 'th

der Gröfse der Ausführung. _ A 414% ISO”

Während in kleinen Pilaflern _ - ‚ , %

die feitlichen Abzweigungen '

aus einfachen vegetabilifchen

Motiven béftehen, kann in

grofsen Bildungen der ganze

Reichthum der oben erwähnten

Formen auftreten (Fig. 286130).

Im Anfchlufs an die Pi-

lafterfüllungen find auch die

ornamentalerf Bekleidungen der

Säulenfchäfte zu betrachten. Die

Gefammtfläche eines Schaftes

nimmt in der Abwickelung eine

bedeutende Breite ein; indefs

kann bei Betrachtung einer auf

der Säulenfläche angebrachten

Verzierung immer nur ein lang geflreckter Streifen auf einmal in das Auge gefafft

werden. Somit erfcheint es zweckmäfsig, die Gefammtfläche in einzelne lothrechte

Abtheilungen zu gliedern, die zwar unter einander verbunden find, jedoch für lich

allein eine organifche Entwickelung des Ornamentes bieten. Für folche Flächen find

fowohl aufftrebende Formen, als auch Gehänge geeignete Motive, und diefelben

können für [ich gefondert oder in einer Decoration vereinigt zur Anwendung gelangen.

131) Facf.-Repr. nach: Ben-nr, a. a. O.


